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Interreligiösen ilalog gibt nicht 1Ur zwischen Christen und Mitgliedern jeweils anderer
Religionen. 1elmenr en sich In der zweılten des ZWanzigsten Jahrhunderts dia-
logische Beziehungen auch zwischen mehreren nicht-christlichen Religionen entwickelt.
Teilweise en diese Beziehungen eine weıt zurück reichende Vorgeschichte.‘ Einige dieser
Dialoge sind besonders schwierig, WIeEe etwa der zwischen Juden und Muslimen,* andere
kommen kaum oder nicht besonders gut I0WI1e der zwischen Hindus und Muslimen? oder
der zwischen Buddhisten un! Hindus * In den drei genannten Fällen hängen die Schwierig-keiten sowohl mıt einer komplizierten und belasteten Geschichte als auch mıt konkreten
aktuellen politischen Problemen, insbesondere mıiıt territorialen Konflikten INM:! (Israel/
Palästina, Indien/Pakistan/Kaschmir, ST1 Lanka/Tamil Eelam). Es gibt aber auch florierende
und fruchtbare Dialoge WIeE beispielsweise zwischen Hindus und Juden,? Buddhisten und
en SOWIE großer Belastungen zwischen Buddhisten und Muslimen. In den
folgenden Ausführungen möchte ich einen kurzen 1INDI1IC ın die beiden zuletzt genanntenDialoge geben und mich €1 insbesondere auf die Relevanz der Mystik konzentrieren.
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Der jüdisch-buddhistische Dialog
Im jüdisch-buddhistischen Dialog, w1e sich in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
entwickelt hat, gibt CS wel markante thematische Schwerpunkte: EISLIENS; die erstaunlich
starke Anziehungskraft des Buddhismus auf vor allem Junge en und zweıtens, das starke
Interesse tibetischer Buddhisten dem jüdischen »Geheimnis«, W1e€e en ihre eigene
eligion TO des langen IS bewahren konnten.

i Die Anziehungskraft des uddhismus aufen

Zahlreiche bekannte und einflussreiche buddhistische eister westlicher Abstammung sind
jüdischer Herkunft WI1eE beispielsweise die Iheravada Buddhisten Nyanaponika (1901-94),
Bikkhu Bodhi, Ayya Khemma (1923-97), ylvia Boorste1n, Harvey Aronson, Sharon alzberg
un Jack Kornfield, die en-Buddhisten Philip Kaplau (1912-2004), Bernie Glassman un:
orman Fischer, die tibetischen Buddhisten Alexander Berzin, durya Das, John Makransky
un ubten Chodron, 11UT ein1ıge prominente Namen nennen.® Es gibt Schätzungen,
wonach der Anteil VO  e en unter den amerikanischen Konvertiten ZU Buddhismus bei

30% liegen könnte. Selbst vorsichtigere, auf kleineren Stichproben basierende Schät-
ZUNSCNH kommen immer noch auf Zahlen Ww1e 16,5% Damıit jeg der Anteil VON en
unter den westlichen amerikanischen Buddhisten In jedem Fall weılt ber jenen 2%, die der
jüdische Anteil der amerikanischen Gesamtbevölkerung beträgt.‘ Der bekannte tibetische
Lehrer Chogyam Irungpa (1939-1987) urteilte einst im Scherz, die Zahl der Juden unter
seinen chülern se1 grofß, dass S1€ ine NEUEC buddhistische ichtung en, nämlich
die » Oy Vey« (»Oh Weh«) Schule des Buddhismus.® Das Phänomen VOoO  . Buddhisten
jüdischer Herkunft ist verbreitet, dass sich 1ın der wissenschaftlichen Literatur für diese
Buddhisten inzwischen der Terminus » JuBus« fest eingebürgert hat

Die vergleichsweise hohe Zahl VOIN us ist uUuMmnso erstaunlicher, wenn INan edenkt, dass
sich die jüdische Gemeinschaft ın der Vergangenheit TOTZ ihrer lJangen, weltweiten Exils-
sıtuation relativ standhaft VOIL Konversionen anderen Glaubensrichtungen bewahren
wusste. Wenn jeman ennoch einer anderen eligion übertrat, wurde betrauert wI1e
eın Verstorbener ? In der Tat sind unter den us etliche, die ihre Konversion ZU) ddhismus
als adikalen Bruch verstehen, dass ihnen ihr udesein nicht mehr bedeutet als eın Aspekt
der persönlichen Vergangenheit. Viele andere ingegen sind gerade durch die buddhistische
PraxIis der Uberzeugung gelangt, dass sich ihre jüdische Identität nicht infach blegen lässt.
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Diese Einsicht hat, grob esagt, WEel Reaktionen geführt: ”” Eın Teil der JuBus esteht darauf,
dass sich jüdische und buddhistische Praxis nicht ausschließen und versteht die eigene religiöseIdentität daher im Sinne einer mehr oder weniger stark au  ragten jüdisch-buddhistischenDoppelidentität. Ein anderer Teil hat sich ach oft Jangjähriger buddhistischer Praxis wieder
dem Judentum zugewandt, nicht selten In religiös leitender Funktion, dabei jedochgrundlegende Elemente buddhistischer Spiritualität und PraxIis, WI1e die Zen-Meditation,
quası mıtgenommen und üdische, insbesondere neo-kabbalistische Religiosität adaptiert.Fürel Richtungen spielt die jJüdische YS ıne zentrale Rolle In dem Versuch, entweder
iıne volle jüdisch-buddhistische Doppelidentität leben oder doch zumindest bestimmte
Aspekte des Buddhismus In das udentum integrieren.

Im 1  og ber das Phänomen der us stechen wel Fragen hervor: Erstens, AaUus
welchem TUnNn: wenden sich viele Juden dem Buddhismus zu ® Zweitens, ann die
jüdische yS tatsächlic ine tragfähige Brücke zwischen Judentum un Buddhismus
bilden? Was die erste rage betrifft, werden Immer wieder zahlreiche Motive präsentiert. 'Meines Erachtens sind dabei Zwel Motive besonders einleuchtend: Erstens, die ü res
nach einem Weg spiritueller Erfahrung un: Praxis, der weniger schwer zugänglich ist als
traditionell jJüdisch-kabbalistische Formen. Zweitens, die Suche nach einer Religiosität,die der jüdischen Erfahrung extremen Leids erecht wird ach Auffassung der jüdischenPsychologin Judith Linzer leidet das jüdische 'olk selit Ende des Zweiten Weltkriegs quasıkollektiv post-traumatischem Stress Syndrom, für das die buddhistische Praxis eine
therapeutische Funktion erfülle !® och etztlich geht 1er mehr als Psychologieund Psychotherapie: ESs geht das theologische Problem der Theodizee, dem die nicht-
theistische Religion des Buddhismus anscheinend entkommt.

» ES ist unmöglich, den traditionellen Gott VO  — Bund und Erwählung bekennen, un:
diesen Gott SOM zugleic. als den etzten Urheber VoNn Auschwitz betrachten.« So hat

der jüdische Theologe Richard Rubenstein 1n einem 13108 mıt dem zen-buddhistischen
Philosophen Masao Abe formuliert. Daher, Rubenstein weıter, preche nicht länger
VoO Gott der biblischen Überlieferung, sondern VOoO  3 (Gott als »,dem Heiligen Nichts;,als dem TUnN: un der Quelle un1NlseTres SEeiINS« eın Bekenntnis, das ach Rubenstein
sowohl der jüdischen yS als auch dem buddhistischen Verständnis der universalen
Leerheit (Sunyata) nahe kommt.* ber 1st das Problem hiermit wirklich gelöst? Wenn der
theistische Gott durch » Nichts« ersetzt wird, dann handelt CS sich Atheismus un das
J]heodizee Problem verschwindet In der Tlat Warum dann aber die Rede VO » HeiligenNichts« (»the Holy Nothingness«)? Wenn hiermit der »Grund« un die »Quelle« uULNlseres
Seins als »heilig « bezeichnet werden, dann stellt sich immer och die rage, aus
diesem heiligen TUnN:! olches Leid hervorgehen kann, Ja ob dieser Iun dann überhauptnoch das Tadıka » heilig « verdient. Dieses Problem betrifft auch bestimmte Formen des
Buddhismus, nämlich Jene, die eben einen etzten uten TUn allen Seins postulieren, W1e
ZU eispie. die universale Buddha-Natur, dann aber nicht mehr erklären können, wWw1e
und Wl1eso aus diesem un: erleuchteten TUnN: des Seins die Verblendung, die ach
buddhistischer Auffassung die urzel en Übels Ist, entspringen kann.!° Wenn
die Lösung des Ihıeodizee-Problems geht, könnte durchaus se1n, dass hierfür die im
Rahmen bestimmter Formen VOI YyS bevorzugten nicht-theistischen oder impersonalenTranszendenzkonzepte nicht wirklich besser geeignet sind als theistische oder personaleKonzeptionen. der anders gesagt, die Mystik CIMa auch keine anderen oder besseren
Lösungen des Theodizee-Problems bieten als der JIheismus. In diesem Sinn hat denn
auch eın anderer jüdischer Theologe, Eugene Borowitz, Richard Rubenstein widersprochenund 1m 1  og mıt Masao Abe einen Sanz anderen Argumentationsweg eingeschlagen:
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»Soweıt ich mich erinnere, gibt 6S keinen jüdischen enker, der 1m Zusammenhang mıt
dem Iheodizee Problem angesichts des Holocaust nicht zunächst mıiıt einer energischen
Bekräftigung der sogenannten Verteidigung auf der Basıs der Willensfreiheit («free-will
defense») eiINseTtZ Dass (Gott zulie{ß, dass die menschlıche Freiheit SOLIC. horrend
böse Ausma{fise annehmen konnte, mMag en entsetzen ber niemand hat ernsthaft VOI-

treten, einuGott hätte den Menschen ihre Freiheit nehmen mussen oder, Was fast auf
das Gleiche hinausläuft, diese ın ihrer Reichweite ernsthaft einschränıken mussen. ine

heilige un gute Tat ann 11UT VO  e einer freien Person vollbracht werden. DIiese ber-
ZCUSUNGS ist für das jüdische Verständnis einer etzten Wirklichkeit zentral; dass 6S das
Handeln un: Wesen des Menschen ist, das 1er primar ZUT Debatte steht, un nicht etwa

dasjenige Gottes.«1®
Wile aber steht die zweıte Fragef ann die Mystik die Möglichkeit jüdisch-

buddhistischer Doppelidentität begründen?® Meines Erachtens erweılist sich die yS iın
dieser Hinsicht als deutlich tragfähiger. Zahlreiche Parallelen zwischen kabbalistischer,
chassidischer un buddhistischer Spiritualität lassen sich benennen: DIe Kontemplation
der Vergänglichkeit, die Überwindung aller Selbstzentrierung, ine vergleichbare Analyse
des spirituellen Übels, die posıtıve Ausrichtung auf die Entfaltung VON Mitgefühl un
Gleichmut, die Bedeutung der Meister-Schüler Beziehung, annlıche meditative Praktiken
w1e kormen schweigender Meditation oder auch Techniken der Visualisierung, die
Betonung unmittelbarer Erfahrung un: schliefßlich der Glaube Reinkarnation un: kar-
mische Entsprechungen.* Daneben un darüber hinaus aber stellt sich VOT allem die rage,
ob sich der jüdische Monotheismus miıt dem buddhistischen Nicht-Theismus nicht 18a Kel
die kabbalistische FEinsicht verbinden lässt, dass WI1e der 1im jüdisch-buddhistischen
ialog engaglerte Akiva atz ausdrückt Gott »Nicht etwas ist; das innerhalb eines
sgrößeren Rahmens lebt, sondern dass Er dieser rößere Rahmen selber jist «18 Der Umstand,
dass die mystische Iradition des Judentums VO  3 (Gott auch als »Nichts« (ayin) sprechen
kann, weil (Jott eben nicht irgendein Seiendes unter anderen oder neben anderen ist, hat
auf buddhistischer Seite eın gewlsses Interesse geweckt.”” Allerdings en Buddhisten,
WI1e der bereits erwähnte Masao Abe, angemahnt, die jüdische Mystik gehe in ihrer Über-
windung der Subjekt-Objekt Unterscheidung nicht weılt CNUg, da ın der jüdischen YyS
die ch-Du Beziehung 1M Verhältnis Ar Grund er inge nicht aufgegeben werde.?© Fuüur
den 7Zen-Meister und uBu orman ischer ingegen liegt gerade hierin eın Feld möglicher
wechselseitiger Bereicherung. Das » Du« annn AB Namen für den oder das Namenlose
werden, wI1e Fischer iın der Einleitung seliner bemerkenswerten »zen-inspirierten

EFugene Dynamıic Vgl. auch »OYy« asao ABE, zZ7en IsSm and
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ills the Universe, In ohn Vgl Iva aVı Interfaith Jaloqgue, Basingstoke 1995
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84T. Zur Bedeutung einer Theodizee sprechenden Dialoge bei der bud- OT the Psalms, New York 2002, XXI.
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E ul Towards Buddchist-Christian New York 1995, 86 Vgl. auch die (Hg.), Beside Waters Jews,
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Question of Creation. Karmıic ÖT Kinship of Falths. HOW the World’s 23 Vagl. The LAMA, Towarads

wıe Nnm. 19) 95Divine ?, Aldershot 2006, 108-175, Rellgions Can Oome Together,
Des. 14A3715 |ondon 2010, 100T.
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Psalmenübersetzung« schreibt *! Der Buddhismuss, ın dem ach Fischer das Bewusstsein
für die Dimension der interpersonalen Beziehung 1Ur chwach ausgebildet ist, könne
besonders iın dieser Hinsicht VO Judentum lernen.“*

1 Die Anziehungskraft des Judentums auf tibetische uddhisten

Auf buddhistischer Seite hat allerdings etwas anderes als die jüdische YS eın weıtaus
größeres Interesse eweckt: die jüdische Erfahrung eines nahezu zweitausendjährigen Exils
Die ofhzielle Einladung einem buddhistisch-jüdischen Dialog Urc den 3C AYA alai
Lama erg1ing, weil dieser das Geheimnis ergründen wollte, WI1e eine eligion ange 1m
Exil überleben annn och heute bekennt e 9 dass daraus für die tibetischen Buddhisten

lernen Sibt, auch Wenn hoffe, dass das Exil seines Volkes nicht lange währen
mOöge wl1e das Israels.“> Die jüdischen Teilnehmer des ofhziellen buddhistisch-jüdischenDialogs, der 1990 iın Dharamsala stattfand,“* denn auch ohne welteres bereit, dieses
Geheimnis lüften ach dem Verlust des Tempels se1 darum gCN, die Religiontransportabel machen. Daser edurfte nicht 1Ur der Bereitscha ZUr Veränderungentsprechender Rıten, sondern VOT em der Verlagerung des religiösen Zentrums ın das
Haus, ın die Familie.*> Aber die jüdischen Teilnehmer dieses bemerkenswerten Dialogsvermittelten ihren tibetisch-buddhistischen Partnern auch die jüdische Erfahrung einer
spirituellen Interpretation des ‚X11S 1mM Sinne eines Real-Symbols weltlicher Existenz, in
der WITr prinzipiell fern der wahren Heimat sind.“® DIiese Form der Deutung des X1lSs
stammt 1U  e wiederum AaUus der jJüdischen Mystik“” un N der 1G des alaı Lamas
zeigt sich darin, In jüdischem Gewand, eine Form des buddhistischen Grundprinzips des
Nicht-Anhaftens. *®

Der islamisch-buddhistische Dialog
Im islamisch-buddhistischen Dialog“” lassen sich ZUr eit drei große Linien identifizieren: (1)
Dialoge ZUr Aussöhnung In Konflikt-Regionen;”® (2) Dialoge globalen Relationierung beider
Religionen angesichts weltweiter Herausforderungen; (3) Dialoge auf der UuC nach geme1ln-
samen theologischen bzw. spirituellen rundlagen. Besonders diesem dritten Bereich kommt
den oft als »mystisch« bezeichneten spekten beider Religionen eın besonderes Gewicht
Zunächst möchte ich jedoch urz aufdie beiden Zzuerst genannten Linien des Dialogs eingehen.

Vgl hierzu die ausführliche 29 Zur ouddahistisch-islamischen Je| auch die Texte In KIDGEONDarstellung dieser Begegnung In Begegnung vgl diıe UÜbersichten n (Hg.) 'sS/am wıe Anm. 2) volKAMENETZ, The Jew (wie Anm. 19) Alexander Berzın, ISView OT Fastern Religions; SCH DI- LEU KELund In Nathan KATZ, The Jewish Islam, In RKIDGEON SCHMIDT- Hg.) ISM wıe Anm 6)Secret and the Dalai’ Lama Dha- LEUKEL (Hg.) Is'am wıe Anm 2) vol 'sS/am and Judaism, 8-161ramsala Diary, In COonservative EE5-Z5W DERS., Buddahist-Muslim 30 DIes sind entan INS-Judaism 43 1991 33-406. Doctrinal Relations: mast, Present and besondere Süd-Thailand, Ladakh25 Vgl KATZ, The Jewish Secret Future, In SCHMIDT-LEUKEL (Hg.) (siehe dazu welıter unten) SOWIEwıe Anm 24), 30T. /S) Attitudes wıe Anm 5 E Myanmar und Inzwischen vermehrtVgl KAMENETZ, The Jew 236; an ELVERSKOG, ISM
wıe Anm 19), 98T.

auch ST an Z/u den >pannungenand sS/!am the SIlk Road, ladel- n Myanmar siehe den austführlichen27 gl. Jaco Uuro| TESHIMA, Z/en phia/Oxfor: 2010; oNnamma IM, Report UMAN KRIGHTS 'ATCH,Buddhism and Hasidism. (Oom- The Premises and Promises of the »The Government OU! HaveDaratıve Uudy, Lanham /New York/ Budahist-Muslim lalogue, n The Stopped This«. Sectarıan lolence andLondon 1995, A1ff. ournal of rıenta tudies 2011) ENSUING Abuses In Burma’s ArakanVgl. The Al LAMA, Towarads 178-188, SOWIe die Sondernummer State, 2012. Online: nttp://www.hrw.(wie Anm 19), »Islam and udachism« VOIT The org/siıtes/detfault/files/reports/
Muslım 'or|! 100 nOS.2/3) 2010 Dburmao812webwcover_o.pdf.
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pÄR Dialoge ZUr Aussöhnung in Konflikt-Regionen
Im en allands, der (Grenze alaysıla, gibt E se1it Begınn des 21. Jahrhunderts
gewaltsame Zusammenstöfße VO  - Buddhisten un Muslimen, die inzwischen mehreren
ausend Menschen das Leben gekostet un einer erheblıchen Gewaltbereitschaft
auf beiden Seiten eführt haben.“ Wıe oft hat auch dieser Konflikt zahlreiche
unterschiedliche Wurzeln Doch auch die religiöse Dimension spielt hierbei eine
Wie Charles Keys gezeigt hat, gab 1ne buddhistische Damonisierung VO  = Muslimen ın
Sudthailand bereits 1m 1' Jahrhundert. In einem aus dieser eıit stammenden Tempelfresko
werden Muslime als »Söhne Maras«, als ne einer JAUE buddhistischen » Teufels« dar-
gestellt.”“ Muslime en ın diesem Gebiet, das einst einem eigenständigen muslimischen
Königreich aIinells Patanı gehörte, die enrhel der Bevölkerung un: sehen sich VOIN der
den Buddhismus fördernden ofhziellen Politik marginalisiert. Sporadische gewaltsame
Aktionen muslimischer Separatisten sind bereits se1it Beginn des 20. Jahrhunderts belegt,
en sich inzwischen jedoch extrem verschärft.

In den etzten Jahren hat iın TIhailand mehrere dialogische Inıtıatıven egeben mıiıt
dem Ziel, einen Beitrag ZVersöhnung beider Seiten eisten.** Bel einem dieser Dialoge
verabschiedeten die Beteiligten ine rklärung, in der s$1e die gemeinsame Verantwortung
VO  - buddhistischen Mönchen un muslimischer Ulama betonten. Es komme darauf dl
dass €l jene erte In ihren Religionen stärken, die einen Versöhnungsprozess eIOr-
dern können. em se1 CS wichtig, wechselseitige Vorurteile un Verzeichnungen
korrigieren.”” kiner der Teilnehmer, der thailändische buddhistische OoOnNnC un: Friedens-
aktivist Phra Paısan 1Salo, gıng ın seliner Rede noch weıter Religionen mussten die Tendenz
überwinden, Abgrenzungen un Barrıeren zwischen ihren Anhängern aufzurichten, un:
ihre jeweiligen Überlegenheitsansprüche aufgeben. An deren Stelle sSo. die Bereitscha
LrEtEN. einander schätzen un voneinander lernen. Buddhisten, Visalo, könnten
beispielsweise VO Islam lernen, Ww1e wichtig sel, einen starken Sinn für Gerechtigkeit

kultivieren.®
Welılt weniger gewalttätig Ssind bisher die Konflikte zwischen Buddhisten und Muslimen ın

adakh verlaufen. adakh esteht aus den beiden Distrikten Kargil und Leh, wobei Leh iıne
starke buddhistische und Kargil eine ebenso starke islamische Bevölkerungsmehrheit hat mıit
der jeweils anderen Religionsgemeinschaft als Minderheit. Spannungen zwischen den beiden
Religionsgemeinschaften, die ZU Teil ıIn buddhistischen Bestrebungen nach orößerer Auto-
nomıle wurzeln, erreichten einen Höhepunkt in den anti-muslimischen Boykott Aktionen
der re 1959-1992, die auf einen Abbruch er sozialen und ökonomischen Beziehungen

Vgl. Michael K.JERRYSON, iıkonographisch. FIN ıkonographi- Critical oment n Interreilglous
/S' FUrY. Religion and Violence sches eispie! TUr die Anwendung auf jaloqgue, Genft 2006, 46-53; SOWIE
n Southern allanı OxtTord 2011, vietnamesische Kommuntisten UrC| die verschiedenen Beiträage n PEl

hudchistische mer findet sich Innenn für den Zeıitraum of 'eaCce 2  f 2006 und Anna
VOTI 472'  E die Zanhlen VOIl 4.100 Ian HMARRIS, ISM ınder Pol Pot Interfaith Dialogues:
Todesopfern und 0.509 Verletzten. (Documentation Series 13, Method LO Promote eace n
g|l. e!  3 Documentation CQenter OT ambodla), Outhern allan n Scientia et

Phnom Penn 200/, 24'  v Humanıitas: ournal of StudentVgl. Charles KEYS, Muslim
»Others« n 15allan In Vgl  SON, /S) FurYy Research 2012 23-38. Online al
SCHMIDT-LEUKEL (Hg.), ISM wıe Anm. 31) nttp //capone.mtsu.ed u/scientlia /
wıe Anm 6) 59-80, 5oft. )as OUIV Vgl dazu neben KEYS, Muslim archives2.php.

»Others« Anm. 30) auch Parıchart Vgl UST! Declaration, In eedsder Damontisierung des rellgl0s, eth-
nIsCh der politisch Anderen UrC| UW.,  HA, Moving Together of Peace PÄ  A 2006 BL
seINe dentifikation mit den »SOhnen Through Actiıon and lalogue,
Maras« IST nnerhalb der uddahis- n ans CKO (Hg.), Aangıng the
tischen 'elt Tters belegt, auch Present, dreaming the Future.
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abzielten.? uch danach 1st immer wieder teilweise gewaltsamen Auseinanderset-
ZUNSCH gekommen, VOT allem aber nachhaltigen Friktionen In den Beziehungen beider
Religionsgemeinschaften zueinander.°® Im Juni O10 fand In Leh 1m Rahmen der VOIN Hsin
Tao angestoßenen buddhistisch-islamischen Dialoge, VOI denen 1m nächsten Abschnitt och
die Rede se1in wird, eın 1:  ogZ Ihema Gewalt und Konfliktlösung statt.> In diesem Fall
hatte INan der ansonsten internationalen Ausrichtung dieser Dialoge ezielt eine deutlichere
lokale Kontextualisierung verliehen. och der Intensiven Einbindung buddhistischer
und muslimischer Ladhakis lieben die Analysen hinsichtlich der lokalen Spannungenzurückhaltend un: die Impulse ZUr Konfliktlösung eher allgemein. Immer wieder wurde
allerdings deutlich, dass auch In adakh unter den beiden Bevölkerungsgruppen vie]
wechselseitige Unkenntnis gibt und Misstrauen herrscht, dem eın stärkeres Bewusstsein
hinsichtlich der Gemeinsamkeiten beider Religionen entgegenwirken könnte.

D Dialoge ZUu  _ globalen Relationierung beider Religionen
Als Reaktion auf die Zerstörung des Buddhastatuen 1n Bamiyan durch die Taliban SOWI1e
die Anschläge des Septembers beides In 2001) initiierte der taiwanesische buddhistische
ONC Hsin Tao eine Serie breit angelegter internationaler buddhistisch-islamischer DIia-
loge, die se1it 2002 statthınden und VO » Museum of (0)8 Religions« ın Taipei/Taiwanorganisatorisch betreut werden *° DIe Zerstörung der Buddhafiıguren VOIN Bamiyan richtete
sich nicht ine buddhistische Minderheit ın Afghanistan, die dort praktisch nicht
oibt, sondern zielte auf die Weltöffentlichkeit. *# SO dienen auch die VonN Hsin Tao 1N1-
tuerten Dialoge VOTL allem dem weck, Buddhismus und Islam auf quası globaler Ebene
einander näher bringen, ohne freilich die konkreten Kontexte lokaler Begegnungenvernachlässigen. Der thematische Rahmen 1st dabei weniger durch theologische Fragenvorgegeben als vielmehr ba die prımär ethischen und politischen Herausforderungeneiner globalisierten Welt Ahnliches trifit auch aufdie vielbeachteten un: In zehn Sprachenübersetzten Dialoge T die Daisaku Ikeda, der Leiter der buddhistischen LaienbewegungSoka Gakkai, und der iranisch-muslimische Politologe ajl Tehranian miteinander geführthaben.“*

Bel den VO Hsin Tao initiierten internationalen Dialogen gab ‚War wiederholt
Momente, iın denen auch die rage nach theologischen Gemeinsamkeiten aufkeimte, doch
wurde S1e bisher nıe wirklich weılter verfolgt. Bereits beim ersten Dialog der internationalen
Dialog-Serie, der [010)) der Columbia University 1n New York stattfand, unternahm
Imam Feisal Rauf mehrere vergebliche Versuche, das Verhältnis VO  e islamischem un

Vgl Phra Palsan ISALO, On the Die Referate und Diskussionen
Path toward Peace and ustice:

org/Budahist-Muslim.html SOWIE die
sind dokumentiert In Bhikkhuni |IAO In FN 39 nte Dokumentation.Challenges Confronting Budahists arıa REIS HABITO (Hg.) ear 41 Vgl Finbarr Barryand Muslims, In ebd., =zZC TO ean Budcahist-Muslim Encounters Between Cult and Culture Bamlılyan,Zum historischen Hintergrun: der In Ladakh Budahist-Muslim JalogueEntwicklungen siehe Kristoffer Brix

Islamic ıconoclasm, and the Museum,
BERTELSEN, Protestant Ism

2010, Talpe!l 2012 In The Art Ulletin S4/4 2002)
Die Dialoge VOTI New York (2002 041-659.and SocIla| dentification n Ladakh, n Kuala Lumpur (2002), akarta 2002 472 Daisaku K  ajlı TEHRANIAN,Archives de ScIiences Soci/ales des Parıs 2003 und Barcelona (2004 Global Civilization. Budahist-IslamicReligions 99 1997) 129-151. SIN publiziert n unı LIAO YI/

Vgl ara MITH, The Omes-
Dialogue, London/New York 2003

Marıa REIS HABITO (Hg.). Listening.tication OT Geopolitics: Ist- Buddcachist-Muslim Dialogues 2002-04,Muslim ONTIIC and the olicing OT Talpel 2005. Fuür die Dialoge VOT
Marriage and the BOody n Ladakh, Marrakech/Morroco (2005), Talpe!lIndia, In Geopolitics 14 (2009 2008 New York 2008) und LeN/
197-218. Ladakh 2010) siehe: nttp://www.gflp.
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buddhistischem Verständnis der etzten DZW. transzendenten Wirklichkeit auf die Agenda
setzen.?* war verwles der15AaVl! Chappe (1940-2004) in seiner Reaktion

77 auf mögliche Parallelen zwischen Gott un: Dharmakaya,** aufßerte jedoch bei dem
folgenden 1  og ın arıls 2003 se1in Unbehagen olchen Vergleichen un: gab Z ass

eigentlich versucht habe, diese abzuwehren.*
un:! Tehranian beklagten in ihrem Dialog ‚Wal wiederholt das Verblassen eines

»religiösen Geistes«40 In der Gegenwart und sprachen VON den » Heilmitteln«+, die siam und
Buddhismus hierfür bereithalten. Doch gelang ihnen weder konkretisieren, wWw1e denn
»religiöser (jeist« (»religious spirit«) Aaus buddhistischer und islamischer 1C) näher cha-
rakterisieren sel; noch, worın s1e die entsprechenden Heilmittel für se1in Verblassen erblicken.
Auch 1er 1€| 65 VOT allem bei der Formulierung gemeinsamer ethischer Werte und der
Betonung, INa rauche einen Gelst wechselseitiger dialogischer ennel1 In einem späateren
Dialog, den Tehranian 7006 mıiıt dem tibetischen Buddhisten un uBu Alexander Berziın
T{e; auflßserte Tehranian erdings sehr euUlc seline Überzeugung, dass die islamische
Mystik, der Suflsmus, ine gute Brücke ZU Buddhismus bilde.*8® Berzın ingegen reaglerte
darauf eher zurückhaltend bis skeptisch un empfahl die Konzentratıiıon auf gemeinsame
ethische Werte.®*? Inzwischen 1st Berzin jedoch ebentfalls gene1gt, Parallelen zwischen dem
Verständnis etzter Wirklic  el 1m uflsmus un gewilssen mahäyana-buddhistischen Kon-
zeptionen als tragfähigen »gemeiınsamen Grund« (»>common ground«) anzuerkennen.°®

Dialoge auf der uCc. ach gemeinsamen
spirituell-theologischen Grundlagen

FKın Problem der Ausklammerung VO  , 1m CHNSCICH Sinn theologischen Fragen lässt sich
anhand des internationalen buddhistisch-islamischen Dialogs VOIN Parıs 2003 verdeutlichen.
Hıier betonte der tibetische Buddhist Ven agpo Rimpoche, dass der Gegensatz zwischen
jenen, die WI1e€e die Muslime einen Schöpfergott lauben, un! jenen, die diesen wWwI1e die
uddhisten leugnen, unbestreitbar se1l Dennoch könnten Buddhisten den Glauben
einen göttlichen chöpfer als »sehr wertvoll« (»very precious«)” betrachten, da dieser Glaube
nützlich (»useful«) sel,;, Menschen einem moralischen Leben AaNZUSPOTINCH. iıne solche
OS1IL10N, auch WenNn s1€e VOT dem buddhistischen Hintergrund durchaus verständlich ist, ist
allerdings höchst problematisch: S1e se OTauUs, dass der Glaube des anderen ZWaTlt nützlich,
1n zentraler Hinsicht jedoch falsch ist. Wenn 1U  — aber die UuC| nach ahrheı als essentieller
Bestandteil des religiösen eges betrachtet wird, dann kann eine solche paternalistische

Vgl LIAO YIı/ZREIS HABITO, Vgl. Alexander BERZIN, labo- Prince BIN

Listening wıe Anm. 40), 28-061. ration »IS ere ( ommon Ground Introduction LO C(Common Ground, In
Vgl ebd., 45. Dbetween Ism and Islam ?< ith Reza HAH-KAZEMI, ( ommon
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CO!  3 Vgl ebd., 46T.
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Haltung, die dem anderen seinen alschen Glauben zugesteht, solange sich dieser als nützlich
erweiıist, aum befriedigen schon Sal nicht den entsprechenden Dialogpartner. Ja auch die
zuerkannte ützlichkeit ist 1Ur begrenzt. Denn als »nützlich« bei der jaund dem Finden
der befreienden ahrher wird der Glaube des anderen Ja gerade nicht betrachtet.

Inzwischen hat der islamisch-buddhistische ialog eine NeEeUeE ase erreicht. Am Ma!i1
O10 wurde {fhziell das Projekt »Common Ground Between Islam and uddhism« (»Grund-
legende Gemeinsamkeiten zwischen siam un: Buddhismus«) gestartet.”“ Das Projekt VeCI-
an sich einer Initiative des jordanischen Prinz AA bin uhammad, der sich auch
den islamisch-christlichen ialog aufßerordentlich verdient emacht hat on der 1te
dieses rojekts, Common Ground, erweckt ewollte Anklänge Common Word,
den weithin beachteten offenen YT1le VOoO  > 138 islamischen Gelehrten die christlichen
Kirchen AaUus dem re 2007, der benfalls Von Prinz Ghazi mıiıt inıtılert wurde. Unterstützungfand Common Ground bereits 1mM Planungsstadium MLG den XN alai Lama, der auch

den Feierlichkeiten ZUur ofhıziellen Vorstellung der Inıtlative eilnahm Im Zentrum VO  -
(‚vommon Ground steht benfalls eın Text, der jedoch miıt seinen 12 Seiten weıt umfangreicher
ist als Common Word.° Ausdrücklich verbindet Prinz Ghazi mıt Common Ground die
Hoffnung, der ext mOöge eine hnlich posıtıve Auswirkung aufdie islamisch-buddhistischen
Beziehungen en WI1e C(‚ommon Word auf die islamisch-christlichen Beziehungen.”*

Gleich Beginn macht das Dokument Common Ground deutlich, dass die grund-
egende Gemeinsamkeit zwischen beiden Religionen 1im Bereich »mystischer eologie«
bzw. auf der »transzendenten Ebene« sieht.” Kritisch und ohl 1m 1NDIIC auf andere
Dialog-Initiativen auch WENN diese nicht genannt SIN vermerkt der ext Wenn sich der
Dialog zwischen Islam un uddhismus allein auf die Aflırmation gemeinsamer ethischer
und sozialer Werte beschränke, dann bleibe dieser eventuell VON einer herablassenden oder
gar misstrauischen Einstellung begleitet: » Man geht dann möglicherweise davon dUus, dass
die eligion des anderen positive ethische Werte hervorbringt, obwohl S1e SC 1st und nicht
etwa weil s1e wahr ist. «”° Damit trifit das Dokument exakt das oben aufgezeigte Problem
Gegenüber einer olchen Verkürzung des Dialogs zielt die Initiative VON (‚ommon Ground
auf wechselseitige Anerkennung: DIie Wahrnehmungen grundlegender Gemeinsamkeiten
und Afhinitäten »mOöge Muslimen helfen, den uddhismus als 1ne wahre eligion oder dın

betrachten und Buddhisten helfen, den silam als einen authentischen dharma sehen . «”
Die zentrale TIhese des Dokuments lautet, dass sich buddhistische Vorstellungen etzter

Wirklichkeit und das muslimische Bekenntnis ott auf 1eselbe Wirklichkeit beziehen,
näherhin auf das Wesen Gottes jenseıits aller Attribute.°® Der uddhismus se1 ZWar nicht-
theistisch, aber keineswegs atheistisch, da dieser deutlich die Existenz einer absoluten Wirk-
lichkeit des dharmas oder dharmakayas bekräftige. 1C die letzte Wirklic  el selbst
werde geleugnet, sondern werde systematisch Abstand ehalten VONN allen ihren Attributen.”?
Auch nach islamischer Auffassung, bekräftigt das Dokument, »kann keine menschliche Vor-
stellung VOoONn Gott selbst WEeNnNn sS1e Von een gepragt ist, die Uurc die Offenbarung empfangen
wurden mıt der transzendenten Wirklichkeit des göttlichen Wesens identifiziert werden.«
ach islamischer Auffassung »1St die letzte Wirklichkeit unbegreifbar; das, Was begreifbar ist,
kann nicht die letzte Wirklic  el sein.«®  1 em stehe die letzte Wirklichkeit ıIn einem NON-
dualen Verhältnis ZUrTr Schöpfung. Denn alles, außer Gott, exIisUuer nicht AUS$ sich selbst heraus.
In dieser Hinsicht ist alles, Ww1e auch der uddhismus bekräftige, yleer« S Was existiert, exIistiert
allein In dem Sinn, dass E das » Antlitz Gottes« bildet oran 2:115) das Dokument 1m
Rückgriff auf al-Ghazalıs mystischen Iraktat Die Nische der Lichter ©® DIie Non-Dualität oder
Einheit tawhıd) der Wirklichkeit erfäh: der Heilige in Buddhismus und slam, WEn seıin
eigenes Selbst überwunden ist, dass transparent wird für und als das » Antlitz Gottes« ®
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Entsprechen der zentralen lhese, dass sich siam un: uddhismus auf 1eselbe letzte
Wirklic  eit beziehen, plädier der ext aIur, den Buddha als einen ültigen »Gesandten«,
einen fienbarer, betrachten®* und die Buddhisten als » Volk des Buches«, als eine » Heils-
gemeinschaft«, anzuerkennen.®

In seinem abschliefßenden Teil®® geht auch (‚ommon Ground auf die rage der ethischen
Gemeinsamkeiten ein Das Dokument versteht nicht als einen VOI den 1m CHSCICH
Sinn religiösen Grundlagen abgesonderten Bereich, sondern als integralen Bestandteil
VOI Spiritualität. So konzentriert sich auf die beiden zentralen erte einer genulmn
buddhistischen Grundhaltung: Nicht-Anhaftung un: itge (»detachment«, -
passion«). Beides, das Dokument, eine starke Bekräftigung auch 1m siam
Nicht-Anhaftung er ZUu. kennzeichne auch 1m sSiam die Grundhaltung gegenüber
der Welt un ihrer Vergänglichkeit, womıt das Dokument auf iıne VOT allem 1m uflsmus
anzutreffende Deutung zurückgreift. Mitleid oder Mitgefüh167 se1 eine Haltung, die der
Barmherzigkeit (Gottes entspricht und An ihr entspringt. €l Religionen könnten einander
In diesen Zzwel zentralen Haltungen bestärken un bereichern: der uddhismus den Islam
HeELder die etonung der Nicht-Verhaftung un: der Islam den Buddhismus UrCcC die
etonung der transzendenten Quelle VO  — itgeun Barmherzigkeit.

Es ist bemerkenswert, dass der bekannte islamische Theologe arliq Ramadan zeitgleich
mıiıt Common Ground un: scheinbar unabhängig davon 1ne islamische Philosophie des
religiösen Pluralismus veröffentlicht hat, die en iın der Auffassung gipfelt, der Kern
un: Höhepunkt eines spirituellen eges estehe in der VO uddhismus un VO sSiam
betonten Verbindung VON Liebe un: Nicht-Anhaftung. Es sich, diese Passage ETW;
ausführlicher ziti1eren:

»Lieben ohne anzuhaften und lieben ohne ZU Objekt VOIN nhaftung werden dies
verlangt VO Menschen die Entwicklung eines sorgfältigen Unterscheidungsvermögen und
profunder Qualitäten WI1e Sein und Mut Das Leben lieben und zugleic. wahrzunehmen wI1e
65 verweht; sich selbst lieben ohne Ilusionen über sich elbst: »diejenigen lieben, die einem
nahestehen«, In dem Wissen, dass die eit S1e hinweg nehmen wird; lieben ohne Idolatrie:

lieben In dem Bewusstsein der Relativität aller inge Das ist die tiefe Bedeutung jenes
liebenden Mitgefühls, das UuNs, gemä der buddhistischen Tradition, befreien soll. In den
monotheistischen Religionen hat die FEinheit (Gottes die gleiche profunde Bedeutung. Wır
mMussen uns VOIN uUuNnseTeN Ilusionen befreien, VON der alschen nbetung uUuNnseTeTr Begierden
un: der ole uNseIes inneren Selbst, wWwenn WITFr YAUBE arnelr der le vordringen wollen
un: jene ähe suchen, die das Ausma(f{fß der Fkerne innerhalb des Absoluten wahrzunehmen
versteht. Das 1st die mystische Erfahrung, WI1e S1e al-Jilani (1077-1166) un: umı1ı (1207-1273)

vermitteln suchen, wWw1e€e jede spirituelle und mystische Erfahrung versucht.«°®*
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Die überraschend starken Aussagen hinsichtlich spiritueller Gemeinsamkeiten VOonNn
uddhismus un: sSlam, WI1e WITr S1e In Common Ground un bei arliq Ramadan en,;
verdanken sich klar der islamisch-mystischen Iradition. Der Autor VO  b Common Ground,
e7a Shah-Kazemi,; der den Mitherausgebern der Encyclopaedia Islamica gehö un

Institute of Ismaili tudies In London forscht, ist theologisch der sogenannten Yadı-
tionalen Schule®? verpflichtet.”” In dieser Hr Namen WI1e Rene Guenon (1886-1951),
rithjoSchuon (1907-1998), Ananda Coomaraswamy (1877-1947), Marco Pallis (1895-1989),
Titus Burckhardt (1908-1984), Martin ings (1909-2005), eyye Hossein Nassr, illiam
°lun: zahlreiche weıltere Gelehrte ekannt gewordenen Schule vollzieht sich bereits
seit Jahrzehnten e1ın intensiver Austausch zwischen den mystischen Traditionen VoO  —
siam un Christentum auf der einen Seite un: den Lehren des Advaita Vedanta un des
uddhismus auf der anderen. Ganz hnlich W1e dies u  — In Common Ground geschieht,hatten bereits rithjo Schuon/! un: der der TIraditionalen Schule nahestehende ZCe1N-
buddhistische Philosoph un Islamwissenschaftler Toshihiko Izutsu (1914-1993)”* auf die
VOT em durch dieySvermittelten Gemeinsamkeiten zwischen Islam und Buddhismus
aufmerksam emacht.

Fın kurzes Resümee

Immer wieder gerade auch In Publikationen wird der YyS i1ne besonders
konstruktive Rolle für den interreligiösen 1  og zugeschrieben. So urteilt etwa Alon
Goshen-Gottstein In dem VOoO  — ihm herausgegebenen Sammelwerk jüdischen Ansätzen
der Religionstheologie un: des interreligiösen Dialogs » Jewish Iheology and Or
Religions«:

» ES gibt Was ın der mystischen Weltanschauung oder mystischen Realität, das die
Beheimatung des Anderen erleichtert. Vielleicht geht Ja mıt deryS ine esunde Relati-
vlerung der eweils eigenen religiösen Tradition einher, die die Pforten für eine größereAkzeptanz aller religiöser Traditionen öffnet, weil S1e als relative Ausdrucksformen eines
größeren Wirklichkeitsverständnisses esehen werden können.«”®

anz ahnlich schreibt Catherine Cornille, selen VOT allem die mystischen TIraditionen,
die innerhalb der verschiedenen Religionen das Bewusstsein Lr schärfen, dass sich die
letzte Wirklichkeit einer vollen Beschreibbarkeit mittels uNnserer begrenzten Begriffe entzieht.
Die Mystik wehre hierdurch elner theologischen Selbstgenügsamkeit und Öördere sSsomıt jene»epistemologische Bescheidenheit«, die ine wesentliche Voraussetzung für interreligiöseÖffnung un Lernbereitschaft bilde.”*

Im Hinblick auf die In diesem Beitrag gestellte rage ach der Bedeutung der
Mystik 1m buddhistisch-jüdischen un:! 1mM buddhistisch-islamischen Dialog bedürfen
solche Urteile jedoch einer gewIlssen Präazisierung. Wenn die VOT em 1ın
Common Ground aufgeworfene un berechtigte rage geht, ob der Buddhismus un:
die theistischen TIraditionen einander als gültige Religionen anerkennen können oder
ob S$1e sich wechselseitig als alsche Wege betrachten mussen, dann äng die Antwort
auf diese rage letztlich davon 210} ob I1llall iın den jeweiligen Religionen bereit un:
In der Lage ist; In der eweils anderen eligion einen gültigen un heilshaften ezugJjener einen etzten Wirklic  eit erblicken, die ın der eigenen eligion ekannt
wird. Einer solchen Identifikation scheint prima facie jedoch VOT allem der Umstand
widersprechen, ass sich die dogmatischen Aussagen un: Beschreibungen etzter Wirk-
ichkeit durch die unterschiedlichen Religionen ın Teilen widersprechen: Iso etwa ihre
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Beschreibung als personaler chöpfer in Judentum un siam un! ihre Beschreibung
mittels impersonaler Oonzepte wI1e nıIrvana oder dharmakaya 1im Buddhismus, denen
1er in der Regel keine schöpferische Funktion zugeschrieben wird.” Im Hinblick auf
solche dogmatischen Unterschiede bleibt die äufig 1ın den mystischen TIraditionen der
theistischen Religionen anzutreffende Betonung der negatıven eologie der
Vorläufigkeit er dogmatischen Aussagen gegenüber einer grundlegenden Apophatik
wichtig un! hilfreich Denn s1e ist anschlussfähig vergleichbare erkenntnistheoretische
Posıtionen 1m Buddhismus, die ebenfalls den unzureichenden Charakter er mensch-
lichen Rede angesichts der Ineftabilität etzter Wirklic  eit betonen.

Anders verhält CS sich jedoch mıiıt der rage, ob eine verstandene Mystik zugleic.
etwas W1e interreligiöse enner un Lernbereitschaft OÖrdert Blickt 1898028  — auf die

oben skizzierten Dialoge, sind CS ler vorwiegend die Gesprächspartner aus den
theistischen Religionen, also en un: Muslime, die auf die mystischen Traditionen
1ın ihren Religionen rekurrieren, weil S1€e darin 1ne Anschlussmöglichkeit den
Buddhismus sehen. Dagegen ist das Interesse der buddhistischen Gesprächspartner
den mystischen TIraditionen In Judentum un Islam ZWal vorhanden, aber zumindest
bisher eher begrenzt. { DIie mystischen TIraditionen ın Judentum un: siam wecken
auf buddhistischer Seite durchaus eine gewIlsse Neugier. Es scheint ort aber eher der
1INdruc. vorzuherrschen, ass gerade 1n dieser (»>mystischen«”®) Hinsicht die eigene,
buddhistische Tradition den theistischen Traditionen deutlich überlegen ist un: 65

er für s1e diesbezüglic. VO  . Judentum un siam nicht wirklich etIWwWa: lernen gibt.
Eın eispie aIiur ist etwa die oben erwähnte Kritik Masao bes der in seinen
ugen unzureichenden Konsequenz chassidischer yS Lernbereitschaft wird auf
buddhistischer Seite, wenn auch NT: punktuell, eher 1im 1INDIIC. aufandere, quası »Nicht-
mystische« Fragen ekundet, WI1Ie jüdische Strategien des Überlebens 1MmM Exil oder
die islamische Betonung VO  e Gerechtigkeit als eines auch religiös bedeutsamen Wertes
Nicht immer also verImas die Mystik dogmatischer Selbstgenügsamkeit entgegenzuwirken.
1elmenNnr annn s1e diese, WI1e 1m Falle des uddhismus, aufgeradezu paradoxe Weise auch
bekräftigen. Wie der Buddhist John Makransky ausgedrückt hat DIe Überlegenheit des
Mahaäyana-Buddhismus beruht (im Unterschied den theistischen Religionen nicht
etwa auf dem nspruch, ber die beste dogmatische Repräsentation der etzten Wirk-
1  er verfügen, sondern darauf, auf die beste WeIlse jeder Verabsolutierung olcher
Repräsentationen die Basıs entziehen.”’ Möglicherweise bezeugt ine solche Selbst-
einschätzung jedoch ine unzureichende Kenntnis der un! Auseinandersetzung miıt den
apophatischen Traditionen innerhalb der theistischen Religionen, verbunden miıt einer
unzureichenden Berücksichtigung Jjener Bedeutung, die auch nner. des uddhismus
den positıven bzw. kataphatischen Ausdrucksformen auf der Ebene der sogenannten
»relativen ahrheit« (samvrti satya) zukommt. Denn VO  e} einer gemelinsam geteilten
apophatischen Grundhaltung her ließen sich gerade die Unterschiede 1mM kataphatischen
Bereich NEeUuU einschätzen un bewerten.

gl diesem roblem auch Vgl. John MAKRANSKY, IS
Perry SCHMIDT-LEUKEL (Hg.) Perspectives ru n er
ISM, Christianity and the Religions: Past and Present, In Theo-
Question of Creation. Karmıiıc OT Ogical tudies D4 (2003 334-301,
Divine ?, Aldershot 7006 Des 35817.

Auch WeTlNn dieser Terminus kaum
der UT zurückhaltend ZUur
Dudı  istischen Selbstbeschreibung
verwendet wird.
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Zusammenfassung
IDIie Mystik wird äufig als Grundlage für harmonische interreligiöse Beziehungenbetrachtet. Der vorliegende Beitrag untersucht verschiedene jüdisch-buddhistische un:
islamisch-buddhistische Dialoge hinsichtlich der Rolle, die die YyS 1n diesen ialogenspielt. Während dabei deutlich Ist, dass en un: Muslime als Mitglieder theistischer
Religionen 1ın der JTat stark auf die mystischen Zweige ihrer jeweiligen Iraditionen zurück-
greifen, eine gemeinsame Basis mıt den nicht-theistischen Konzeptionen Von etzter
Wirklichkeit innerhalb des Buddhismus finden, 1st das Interesse Von Buddhisten
jüdischer oder islamischer Mystik ZWar nicht abwesend, aber doch vergleichsweise gering.Es scheint, dass Buddhisten den Eindruck haben, In dieser Hinsicht wen1g VOonN Judentumoder Islam lernen können, wohingegen s1e eın ernsthafteres Interesse zeigen, wenn

praktische Fragen geht, beispielweise die jüdische Erfahrung, WI1Ie INan die eigeneReligion 1m Exil praktiziert un bewahrt, oder das islamische Verständnis VON sozilaler
Gerechtigkeit als eines integralen Bestandteils religiöser Praxis.

Abstract
Mysticism 15 frequently regarde A offering the ea foundation for harmonious interreli-
g10US relations. Ihis SUrVCYS Varlous Jewish-Buddhist an: Muslim-Buddhist dialogueswith respect the role played Dy mYysticism ın the cContext of these dialogues. While it 15
evident that Jews an Muslims members of theistic religions do indeed draw heavilythe mYystic strands of their respective traditions In order find COININON ground with the
non-theistic ofultimate reality ıIn 1SM, Buddhists have comparativelyinterest ın Jewish OTr Muslim mystiıcism, although this interest 15 not completely absent. It

that Buddhists feel that there 15 little for them learn from udaism Islam in this
regard, whereas they show INOTE incere interest In practical 1SSUES, for example, In the
Jewish experlence of how tO practice an one’s religion in exile OTr In the Muslim
understanding of social Justice aASs integral feature of religious practice.
Sumario
La mistica Vista frecuentemente COINO fundamento ea pDara relaciones interreli-
g10Sas harmoniosas. E1 articulo analiza diferentes dialogos jedo-budistas islamo-budistas
sobre e] pape. UJUC ellos representa la mistica. Mientras Jue queda claro JuUC los judioslos musulmanes COINO miembros de religiones elstas refleren realmente las
misticas de SUS respect1ivas tradiciones Para encontrar una base comun COM las CONcepclonesno-telstas de una ealidad ültima e] budismo, e] interes de los budistas POTI la mistica
jJudia islämica esta ausente, PpCIO relativamente pequ: Parece JUC los budistas
tienen la impresiöon de JuUC NS aspecto pueden aprender DOCO de]l judaismo del islam,
mientras JUC mUuestran VIVO interes cuando de cuestiones präcticas, COIMNO POrJemplo de la experlencla judia de practicar CONSECETVaTr un  <%) religion e] exilio, de la
COmprension islämica de la Justicla social COINO elemento integral de la praxıs religiosa.


